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wortung MN SGTEGT. Zeıt gegenüber hat, Was S1e 1m übrıgen Ausmaßen ausgebildet, W as eıne Verzerrung der Verhält-
nıcht ındern darf, auf das Posıtıve der Frauenbewegung p — nısse und VOI em des egrıffs ale hervorgebracht hat
SIT1V einzugehen, auch da, 6S zunächst befremdlıic wırkt Was S1e In diıesem un darstellen, ist sıcher eInes der 1N-
und scheinbar selbstverständlıche Gewohnheıten ın rage nerkırchlıchen robleme, mıt denen WIT unls rıngen In
stellt nächster Zeıt werden befassen mMmussen

DiIie In ese umrıssene Analyse der Handlungsfelder 1ın uch W ds SIie auf Seıte Jler SVa rechte Spalte|
ich riıchtig, besonders auch Was den geschichtlichen UÜCK- 1N! ich mıt Ausnahme des etzten Satzes riıchtig. DDalß
IC In un angeht. 7u Seıte \hier: 569, 1ın SIie mıt diesem etzten Satz nach einem SOTSSamM abgewo-
Spalte| möchte ich daß das dort Ausgeführte ZWal ext doch noch 1mM üblıch gewordenen Jargon dem
riıchtig, aber meıner Meınung nach doch unvollständıg ist Lehramt der Kırche glaubten, eıinen Fußtritt VCIPASSCH
Ich enke, S müßte eın Wort Z erteidigung VO  — Multter- MUSSECN, mM1 MIr Damıuit hat das Dokument sıch selbst
schaft und Famılıe gesagtl werden. Es bleıibt 11U1M einmal einen schlechten Dıienst n Der V  aAaNSCLANSCHC

lext ärt, daß das Sakrament nıcht In der frelen erIuU-wahr. auch WECNN vielen das heute nıcht mehr gefällt, daß 1Ur

dıe TAau Multter werden kann und daß gerade darın SUunNng der Kırche steht Daß der (Gehorsam der Kırche 11-
VO iıhrer einzıgartıgen Uur‘ und TO 1eg DIe Ver- über dem, Was ihr VO Herrn her überkommen ist, 1U als
dächtigung der Mutltterschaft und des DIienstes für den Auf- eiıne „theologısc nıcht plausıbel machende Festschre1-
bau der Famılıe, den ich für den me1ılsten schöpferıschen bung der Iradıtiıon“ verhöhnt wiırd, ist dem lext uNnall-

und menschlıchen eru ansehe. den CS überhaupt o1bt
dıese Verdächtigung ist heute e1in sOz1laler TUC dem dıe Schlıeßlıc möchte ich och hınzufügen, daß wohl das Be-Frauen unterworfen werden und der keineswegs iıhrer sondere und Eıgene der Kırche noch stärker hätte hervor-AT und iıhrer Freıiheit d1ent

treten können und sollen Es müßte klarer werden. daß WIT
Rıchtig IN ich anderem auch, Was Seıte 6f Her In der Kırche nıcht SInd, In iıhr Posıtionen erwerben.

SA rechte Spalte | ın un gesagt WITd: Bıs ZU Der alte Taufdıialog „ Was wiıllst du VO der Kırche? Den
CC galt eın Begrıff des Klerıkers., der nıcht auf das akra- auben Was du VO auben Das ew1ge Le-
ment 1xlert WAaTl, sondern alle mıt der Ganzheıt ıhrer Teıt für ben!“ müßte dıe Leıtlinie UNSCTICS eigenen Stehens ZUT Kırche
das Evangelıum Arbeıtenden als erıker ansah. Wohl SseIN. Da CS In ihr anderes als den Selbstaufbau der In
der arneı der Kategorıen wiıllen hat INan 1mM CC stiıtution geht, nämlıch das ewı1ge eben, mu gerade
dA1esen weıten Begrılf fallen lassen und sıcht Jjetzt 1L1UT noch heute viel deutlicher gesagt werden. Und das wıeder en
dıe In das Sakrament des Ordo (Dıakonat Presbyterat daß der IC auf Gott, dıe uCcC nach seInem Angesıicht, das
Episkopat) Eıiıngetretenen als erıker Gleıichzeıitig ema er IThemen se1n müßte. WECNN INan VO  = kirchlicher
wurde aber e1in „Berufslaıentum“ VO  — bısher ungekannten Reform redet

„Menschenwürde VO  > Anfang an  66
DiIe deutschen 1SCNOTeEe ZUT ethıschen Beurteijlung

der Abtreibung
Bel ihrer Herbstvollversammlung In (vgl. ds. Heft, J91) verabschiedete dıie
Deutsche Bischofskonferenz ern (JemeiInsames Hırtenwort ZUT ethiıschen Beurteilung
der Abtreibung muıt em 1ıle „Menschenwürde Un Menschenrecht Vo em Anfang

Es wurde Oktober In den (Jottesdiensten verlesen. Wır dokumentieren
den ext IM Wortlaut.

Im Jun1ı 1995 hat der Deutsche Bundestag gemä der OTrTde-
Warum WIT uns Wort melden

Tung des deutschen Fınıgungsvertrags eine NECUC rechtliche
egelung des Schwangerschaftsabbruchs beschlossen Den-
och ist diıese rage seıther nıcht Z uhe gekommen; S1e Wenn WIT deutschen 1SCNOTeEe Uu1lls heute In einem geme1nsa-
beschäftigt dıe Menschen und dıe OTITeNTlıche Dıskussıion In INeN Hırtenbrief erneut Wort melden, iun WIT dıes nıcht 1ın
UuNseTEIN Land nach WIEe VO  . erster 1L.ımIe, auf dıe völlıg unbefriedigende Rechtslage
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aufmerksam machen, dıe dem en ungeborener Kınder Multter daran erinnert werden, daß S1e gemeınsam Verant-
1L1UT höchst unzureiıchenden Schutz ewährt. Wır wollen uns wortung tragen für das wehrlose und verletzliche mensch-
auch nıcht darauf beschränken, dıe unerträglıich en ADb- IC Lebewesen.
treıbungszahlen eklagen, dıe unvereıinbar sınd mıt dem Dem Vater machen CS dıe Natur und dıe Gesellschaft eich-humanen Selbstverständnis eInNes sozlalen Rechtsstaates und
dem Menschenrechtsethos der modernen Demokratie. (T sıch selner Verantwortung entziehen. |IIie schwangere

Tau ist ın elıner anderen Lage Normalerwelise sucht S1eon Sal nıcht wollen WIT den seelıschen HÜ verstärken,
der auft den VO  —_ Abtreibung betroffenen Frauen lastet. Denn nıcht eınen bequemen un eichten Ausweg. SI1e braucht JE-

doch Jjemandem, der S1e ıIn ihrer Sıtuation versteht un dernıemand darf ihnen alleın dıe Schuld geben, dem schwe- ihr steht Wer ihr als Lösung ihrer TODIeEemMe ınfach ZUT1CIN Unrecht, das ihnen VO  — der In WNSCILGT Gesellschaft VOI-
herrschenden Geılisteshaltung als Ausweg% AdUus iıhrer persönliı- Abtreibung rät, äßt S1e letztlich alleın Scheinbare a-

und Befreiung erwelsen sıch auf Dauer zume1ıst alschen Notlage nahegelegt wIrd.
Wır 1SCNOTIe wollen vielmehr grundlegende Wahrheıten 1NSs schwere Belastung, mıt der S1e auf ihrem weıteren Lebens-

WC? Z oft erst recht alleın fert1ig werden muBewußtseıin rufen, dıe In den Ööffentlichen und prıvaten ADb-
treibungsdebatten oft ausgeblendet und In den konkreten Das Problem ungewollter Schwangerschaften er aber

nıcht L11UT dıe Eltern des ungeborenen Kındes 1ele Men-Kontfliıktsıtuationen leicht verdrängt oder VO scheinbar schen d Uus ihrem Umkreıs nehmen Einfluß auf dıe Entsche1-helıegenderen pragmatıschen spekten überlagert werden. dung für oder das ınd Famılıe, Freunde, ac  arn,Wenn Abtreıbung heute weıthın als Möglıchkeıt akzeptiert Arbeıtskollegen. Von Eınstellung und Haltung des soz1lalenist. dann ist dıes e1ın Zeichen afür. daß CS überzeugender
geistiger Orlentierung In grundlegenden Fragen UNsSsSeTECS

Umfelds äng CS entscheıdend mıt ab, ob dıe Eiltern des
geborenen Kındes oder dıe Multter alleın dıe Ta iiınden,Menschseıns Das ist eın Problem der SaAaNZCH Gesell- das ınd anzunehmen. Wenn sıch das famılhläre Umfeld VCI-schaft, Ja e1ın weltweıtes Problem., das uUunNns alle angeht und weıgert oder Sal enKausübt, ist CS für dıe Eltern oftdem WIT als Kırche nıcht schweıgen dürfen unmöglıch, Perspektiven für eın en mıt ıhrem iınd
entdecken. Immer sınd Ende viele mıtschuldıg WOTL-
den, WECNN eiıne schwangere Tau den Ganeg einem ArztEıne Abtreibung steht In vielfältigen Z/Zusammenhängen antrıtt, der bereıt Ist, se1ıne arztlıche Kunst ZU 1öten
mıßbrauchen

Bel vielen Dıskussionen gera In Vergessenheıt, daß dıe
Schwangerschaft WI1Ie dıe Geburt für dıe allermeısten Frauen

ensch VON Anfangeıne posıtıve Erfahrung ist Irotz möglıcher körperlicher
und seelıscher Umstellungsprobleme gehört S1e nach iıhrer
Erfahrung ZU Schönsten, Was Menschen überhaupt rleben j1ele WNSSCTEGEN Zeıtgenossen, leider auch Chrısten, teılenkönnen. Wenn dıe Schwangerschaft TE1NC ungewollt eIN-
trıtt, kommen De]l vielen Frauen leicht Befürchtungen und heute dıe Ansıcht. dalß Abtreıbung ZWal nıcht se1ın soll, aber

In Eınzelfällen unvermeıdlich sSe1 un deshalb als kleineresAngste auf; CS tellen sıch ihnen ange Fragen dıe eigene
Zukunft und dıe des ungeborenen Kındes Was wırd AdUs

be]l gerechtfertigt Se1In könne. DiIıiese Eınstellung dazu,
daß INan ZW äal grundsätzlıch Wert des Lebens des UNSC-meınen Lebensplänen? Wıe geht SS mıt MIr weıter? ert! borenen Kındes €s  a ı1hm aber 1mM konkreten Fall andere,ich mıt dem ınd zurecht kommen? er ich ıhm es RC

ben können, W as CS braucht? Wırd meılne Partnerschaft nachgeordnete Gesichtspunkte, etiwa eıne materiıelle oder
seelische Notlage Oder das Selbstbestimmungsrecht der Tauhalten oder wırd S1e Urc das ınd belastet und Ende

zerbrechen? vorordnet. Abtreıbung erscheınt dann als eın VO  > den /wän-
SCH des Lebens dıktierter Ausweg. el wırd das Lebens-In eiıner olchen Sıtuation ist ıIn Sanz besonderer Weise der

Vater des Kındes aufgefordert, se1ıne Verantwortung für dıe recht des ungeborenen Kındes dem des geborenen Men:-

Tau und das 1ınd erkennen und Ihr nıcht auszuweıchen schen untergeordnet.
eiıne Aufgabe, für dıe CI kaum posıtıve Leıitbilder iindet In Wenngleıch solche Rechtfertigungsgründe be]l vielen uUNscCICT

Zeıtgenossen auft Zustimmung stoßen, halten S1e doch e1-elıner Gesellschaft, ıIn der 6S für viele als Kavalhersdelıkt oılt, 1CT ratıonalen Überprüfung nıcht stand Das ungeboreneelıne schwanger gewordene Tau sıtzenzulassen. ınd rag bereıts alle Möglıchkeıiten selner spateren Ent-
Eın Schwangerschaftskonflıkt bleıibt nıemals auf eiıne /we1l- wicklung In sıch. Es ist eın und erselbe ensch, der VO

erbeziehung beschränkt Er ist vielmehr RC eıne Bezle- Augenblıck der Zeugung In einem kontinulerlichen Pro-
hung zwıschen dre]1 Personen bestimmt. Zu leicht wırd das zelß se1ne Anlagen entfaltet, bıs GT erst ange Tre nach
eigenständige Lebensrecht des Kındes AdUus der Betrachtung der Geburt einem eigenverantwortlichen, selbständıgen
ausgeblendet und übersehen, daß das ungeborene ınd Daseın heranwächst. Deshalb ist eın menschlıiches eschöpf
nıcht E1ıgentum der Eltern, sondern vgerade ın seiner Wehr- VO Augenblıck seliner Empfängnis als menschnhlıiıche Per-
losıgkeit ihnen 11UT anveriraut ist Es hat darum nıchts mıt SOM achten und behandeln (Enzyklıka „Evangelıum
unzulässıgem seelıschem HU tun, WEeNnNn Vater und vitae“, 60)
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Menschlıiches en besıtzt VO  —; Anfang eıgene ürde, sıch, daß das Tötungsverbot nıcht 11UT eıne negatıve
eigenes ec und eigenständıgen Schutzanspruch, der cChranke ist Es muß vielmehr 1mM IC des umfassenderen
C dıe Rechte anderer oder besondere ıhm entgegenste- Liebesgebots verstanden und als posıtıver Auflftrag ZUT Be-
en:! Umstände nıcht aufgewogen werden kann. Be1l der jJahung und Annahme des jedem Menschen VO (jott DC-
Entscheidung für oder eiıne Abtreibung steht das schenkten Lebens esehen werden. DiIe Enzyklıka „Evange-

en e1Ines Menschen auf dem pıe Es steht in 1um vitae“ betont deshalb ec „Das ‚Du sollst
rage, ob eın menschlıches en mıt all seınen unvorher- nıcht töten verpilichtet jeden Menschen auch ın seinen DOSI-
sehbaren Erfahrungen und Erlebnissen, seinem zukünftigen 1vsten nhalten, nämlıch Achtung, 1e und Förderung des
uUucC und Leı1d, mıt a ]] den menschlıchen Beziıehungen, ıIn menschlıchen Lebens“ (Nr 77
denen CS sıch entfalten kann, mıt er möglıchen Freude Tfür
sıch und für andere seın darf Oder nıcht Der Gedanke eiıner
wägung der verschıliedenen auf dem p1e stehenden (JÜü- Gott-es Vergebung für geschehenes Unrecht
ter ist hıer völlıg fehl Dl Denn CS geht be1l der Abtre1-
bung nıcht eın einzelnes Gut, sondern das en Es ist MC vielfältige Erfahrung erwlesen, daß Frauen,selbst, das für jeden VO  —; UNs, ob eboren Oder ungeboren, dıe sıch In iıhrer Bedrängnıis einer Abtreibung ent-
Voraussetzung er anderen (jüter des Lebens, er persOn- schlossen aben, spater un ihrer Entscheidung leiden undlıchen Wertungen, bewußten ane oder indıvıduellen Ziel- S1Ee bereuen. Als Chrısten WIsSsen WIT aber auch, daß selbst
setzungen ist das Unrecht des Tötens Ür (Jott Vergebung iinden

kann. Vor (Jott muß keıne Tau mıt ihren Angsten, Selbst-

Das DU sollst nıcht OLien  .. schützt uUuns alle zweıfeln und Schuldgefühlen alleın bleiben Vergebung
und Versöhnung meınen jedoch anderes als die In
UNscICI Gesellschaft weıt verbreıtete Haltung der Gileich-

Eın elementarer Grundsatz, dem das neuzeıtlıche Men- gültigkeıt gegenüber dem geschehenen Unrecht Vergebung
schenrechtsdenken und der demokratische Rechtsstaat ZU ist 11UT möglıch, WENN Schuld nıcht heruntergespielt oder
Durchbruch verholfen aben., lautet: das en eiInes jeden verdrängt, sondern eingesehen und ANSCHNOMM wırd. WOo
Menschen ist gleich viel wert, unabhängıg VO  —; seinem SOZ1A- dıes geschieht, ist bereıts der erste chriıtt Vergebung und
len Status, seliner wıirtschaftlıchen Leistungsfähigkeıt, seinem Versöhnung und damıt ZUT Neuorilentierung des Lebens
Bıldungsniveau, se1lner Hautfarbe oder seinem Aussehen, n
seinem Geschlecht, seinem er oder seinem gesundheıtlı- In diıesem SIinn wendet sıch aps Johannes Paul I1 dıe
chen Zustand Frauen und bıttet S1e DE un In Herzen Ist noch

nıcht vernarbt. Was geschehen ist, Wal und bleibt In der latDıiese Überzeugung VO  — der gleichen ur er Menschen
mu mıt gleichem Ernst und ohne Abstriche auch für das zutiefst unrecht. Laßt Euch jedoch nıcht VO  = Mutlosigkeıt
en ungeborener Kınder gelten. DIe Kırche drängt der ergreıfen und gebt dıe olfnung nıcht auf. ucC vielmehr
Gesellschaft er keıne NUT AUS dem Glauben begrün  are das Geschehene verstehen und interpretiert 65 in selner
Sondermeinung auf, WENN S1e für das Lebensrec ungebore- anrheı Ihr CS noch nıcht habt, Ööffnet Euch voll

Demut und Vertrauen der Reue: der Vater en ErbarmensWT Kınder eintriıtt. S1e verteidigt nıcht 11UT hre eıgene, 11UT

für S1e ültıge Moralauffassung, sondern eın grundlegendes wartelt auf Euch, Euch 1m Sakrament der Versöhnung
Menschenrecht und eın Grundprinzıp des demokratıischen se1lne Vergebung und selinen Frieden anzubileten. Ihr werdet
Rechtsstaates, welches Grundgesetz 1mM Girundrecht merken, daß nıchts verloren Ist, und werdet auch uer ınd
auf en und körperliche Unversehrtheit ZUT Geltung Vergebung bıtten können, das jetzt 1m Herrn lebt“
bringt. (Nr 99)
DDas „Du sollst nıcht töten  .. (Ex muß auch In
Konflıktsıtuationen als Grundlage elines humanen /usam- Was WIT tun können
menlebens anerkannt bleiben Es kann seıne gesellschaftlı-
che Friedensfunktion 11UT erfüllen, WE CS auch gegenüber
den schwächsten Miıtgliedern der Gesellschaft wırksam prak- Angesıchts der Selbstverständlıchkeıt. mıt der UNsecCIC (Je-
171ert WITd. DDer Respekt VOT der Personwürde des Men- sellschaft sıch das Unrecht der Abtreibung ewöhnt hat,
schen umfaßt eT dıe Unverletzlichkeıit se1Ines leiblichen dürfen WIT nıcht ın ahmende Lethargıe verfallen egen-
Daseılıns VOIN em Anfang Als vorsätzliche Tötung eiINes über den lebensfeiındliıchen endenzen der modernen Kultur
unschuldıgen Menschen ist Abtreıbung darum eın schweres bedarf SCS geduldıger und hartnäckıger Überzeugungsarbeit.
Unrecht, das nıemals gerechtfertigt werden kann (vgl (Jau- S1e begıinnt be1l Ul und mu ıIn UuNseTET eigenen mgebung
dıum ei SPCS, S: Enzyklıka „Evangelıum vıtae“, 62) S1e Wege für eiıne HNC Eıinstellung gegenüber dem en auf-
kann auch nıcht NC erufung auf eine persönlıche (JeWIlS- zeıgen. Es bedarf aber auch konkreter Hılfen, damıt das
sensentscheıidung gerechtfertigt werden. eEc en dürfen, keın rıvileg der Kınder ist, dıe VOI

Insbesondere Anfang und Ende des Lebens ze1ıgt ihren Eltern „gewollt“ SINd. uch diejenıgen Kınder en
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eın ec auf eben, deren Eltern sıch während der Schwan- der Heılıgkeıit menschlıchen Lebens, Ist grundsätzlıch eın
gerschaft ın eıner schweren Notlage oder vermeıntlich AUS- nlıegen er Relıgionen. Es wırd MC den chrıstlıchen
weglosen Sıtuation eiInden Glauben bekräftigt, verstärkt und tıefer begründet. Das
Wır danken allen, dıe solche Hılfen innerhalb und außerhalb Bekenntnıs, daß jeder ensch nach dem Bıld (Gottes DC-
uUuNscICI (Gemeılnden bereıts anbıleten. Wır danken den MUÜüt- Schalien ist (Gen K26): begründet dıe Heılıgkeıt mensch-
tern und Vätern erwachsener Töchter und Öhne, dıe, nach- lıchen Lebens (Gen 9,6) (ott kennt jeden einzelnen

Menschen und hält seine and über ıh bereıts 1mMdem S1e ıhre eigenen Kınder grolßgezogen aben, nochmals
dıe ast der Erzıehungsverantwortung für dıe Enkelgenera- seıner Mutltter (Ps 139,13—-16; vgl Zl /1,6) Weıl sıch
t1on mittragen, bIıs hre Kınder Z eigenständıgen Famılıen- jedem Menschen, besonders den Schwachen und Wehr-
gründung In der Lage SINd. Wır danken allen, dıe 1m Kontakt losen, persönlıch zuwendet, und we1l (Gottes Sohn sıch In
mıt Jungen Menschen das Bewußtseıin aiur stärken, daß seliner Menschwerdung gewıssermaßen mıt jedem einzel-
Sexualıtät und 1e 1UT dann WITKI1IC menschlıch Dbleıben, NCN Menschen veremnıgt audıum el SDCS, )7 ist der Eın-
WECNN S1e mıt der Bereıutschaft verbunden SInd, Verantwor- Satz für dıe Heılıgkeıit und Unantastbarkeıiıt menschlıchen

Lebens en zentrales Wesenselement des chrıistlichen Jlau-(ung übernehmen Türeinander und für das gewollt oder
ungewollt ınd Wır danken den Arzten und bens.
Schwestern, dıe sıch für das en eiınsetzen. Wır danken Unser Glaube erinnert uns daran, daß en VO (Gjottden In UNseTEN Beratungsstellen tätıgen Beraterinnen, dıe
vielen ratsuchenden üttern ZUT Seıte stehen und S1e ıIn kommt und (jott ührt; 6S ist Ta der uferstehung Jesu

Chrıistı VO  — der Herrschaft des es Dbefreıt und ZUT Teıl-ıhrem ıllen ZUl1 Annahme iıhres Kındes bestärken. hre
Arbeıt Ist eın wichtiger Dıienst der Kırche en der habe ewigen en des dreleinıgen (jottes bestimmt.

DıIieses Bekenntnis darit für unls Chrısten keın leeres Wortungeborenen Kınder WIEe ıhrer Mültter. SI1e bezeugen UNseIcCc bleiben Es ordert U1l alle auf. dem en mıt EhrfurchtSolıdarıtä mıt Frauen ın komplexen, zunächst ausweglos CI1I-

scheinenden Lebenssituationen und UuUuNnseIec Bereıtschaft der und Achtsamke1 egegnen, besonders WECNN CS UÜNSCTET

bedarft.Resignatiıon entgegenzuwırken. [Jas Vertrauen auf (jottes Ireue ZU €  en o1Dt ulls dıe
(Janz besonders aber danken WIT den Jungen Frauen und ra In en Belastungen und Gefährdungen dem Sieg
Mädchen., dıe sıch In eiıner schwıerıgen Sıtuation dem Aus- des Lebens über den 1od festzuhalten un UNsSsSeTEC

WCR des 1ötens verweıigerten und für eın en mıt ihrem Kreatıvıtät und Phantasıe einzubringen ın den DıIienst e1-
ınd entschıeden en S1e verdienen er Respekt 1CTI Kultur der 1e und der ehrfürchtigen Annahme
und Hochachtung. Ebenso bezeugen WIT uUuNnseTITeEN Respekt des Lebens
den alleinerziıehenden üttern und Vätern. Ihre Bereıt- DIie Herausforderung, VOI dıe WIT Chrısten uns ın UNseTeETschaft, unftier en persönliıchen Opfern für ihr ınd eINZU-
stehen, kann ZU ermutigenden Zeichen für andere werden. Gesellschaft gestellt sehen, beginnt darum nıcht SHST,; WENN

en ind unterwegs ist oder WENN eın ensch unmıttel-In eıner chrıstliıchen (Gemeılnde ollten alleinerziehende Dar dem terben entgegengeht. SI1e eirı das MeNnNSCAHILICHEMültter und Väter deshalb nıcht auf Argwohn stoßen, SOMN- en In en seinen Phasen Was WIT el heute me1l1-dern tatkräftige Unterstützung finden An vielen Orten A Sten brauchen, ist der Mut einem Denken, das denchıeht dıes bereıts, N 65 Urc dıe uiInahme der werden-
den Mutter und ihres Kındes, MNO dıe Bereıtstellung VO trügerıschen Scheıin alscher verlockender Glücksverheıißun-

SCH durchschaut und das damıt Ernst macht., daß wahresWohnmöglıchkeıten, MC dıe zeıtweılıge Kınderbetreuung
In Nachbarschaf un utter-Kınd-Gruppen oder Urc UÜC nıcht anders als UG Umkehr, Hıngabe und 1e

gewiınnen ist Das erfordert VO  —; uns en einen Le-dere Hılfen bensstil, der auf dem Vorrang des Lebens VOTI dem Besıtz,
der Person VOT den Dıngen und des SEeINSs VOI dem en
ründet.Mut einem Denken
1e Schwestern und Brüder, WIT bıtten Sıe, einen sol-
chen Weg mıt ul gehen und In ren Famılıen und In

Als Kırche sehen WIT uns verpflichtet, dıe kırchliche era- ren Gemeınden, In rer mgebung und achbarschafi
tungstätigkeıt nıcht 1L1UT weıterzuführen, sondern S1e nach mıteınander nach Formen gelebter Solıdarıtä
Möglıchkeıt intensıvleren. dıe kırchliche Beratungs- suchen. Es oılt LICUu entdecken, dalß dıe anderen uns Urc
tätıgkeıt weıterhın auch nach den gesetzlıchen Bestimmun- iıhre Gegenwart bereıchern. Nur gewınnen WIT Anteıiıl

der umgreiıfenden des Lebens, AUs der und In derSCH über dıe Schwangerschaftskonfliktberatung erfolgen
kann, ist für dıe meısten Bıstümer noch en und äng en WIT auf dem Weg der Nachfolge Jesu Chrıstı erufen
auch VO  = der egelung In den einzelnen Bundesländern SINd.
ab Die endgültige Entscheidung wırd In diesen Bıstü- Auf diıesem Weg und In diesem [Dienst en egleıte
INeTN 1mM Eiınvernehmen mıt dem eılıgen reffen Sıe, 1e Schwestern und Brüder, der egen des dreıifaltıgen
seIn. Gottes, der eın Freund des Lebens (Weısh und der
Die Ehrfurcht VOI dem eben, besonders dıe Anerkennung dıe des Lebens ist
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